antwortlichen Miniſter bie 


1 


des 8. 3 des über die Errichtung der 


Ich wende Mich deshalb, in dieſer entſcheidenden Zeit an das ganze Land, 


König eisite 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
geit Ausnahme der Gonn⸗ 
und Festtage. 
ebe 


girte 
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Berlage von Perm. Wottfe. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eifenbart 


ch. 232. Montag, den BB. November 1848, 


o 
er 


Broctamatign, 

Der in Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin ſeit geraumer Zeit 
herrſchende geſetzloſe Zuſtand, der das ganze Land in den Abgrund der 
Anarchie zu ſtürzen drohte, hat mich genoͤthigt, auf den Rath Meiner ver⸗ 
ur Vereinbarung der Staats⸗Verfaſſung be⸗ 

randenburg zu verlegen und dieſelbe, damit 


rufene Verſammlung nach { 
bis zum 27ſten dieſes Monats 


dieſe Maßregel ausgefuhrt werden könne, 
zu vertagen. Aus demſelben Grunde habe Ich die Truppenmacht in dieſer 
Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt anſehnlich verſtärken, auch die dortige 
Burgerwehr mit Rückſicht auf ihr ungeſetzliches Verhalten in Gemäßheit 

Bienne unter dem 17. Oktober 
d. 3. ergangenen Geſetzes bis zu deren Neorganifation auflöſen müſſen. 
Ich bin Mir wohl bewußt, daß dieſe Maßregeln mannigfacher Mißdeutung 
ausgeſetzt und von einer Umſturz⸗Partei dazu mißbraucht werden können, 
auch bei ſonſt gut geſinnten Stgatsbürgern Beſorgniſſe über den Vollbe⸗ 
ſtand der Meinem Volke gewährten Freiheiten hervorzurufen. Ich bin 
Mir aber eben ſo klar bewußt, daß Preußens und Deutſchlands Zukunft 
dieſen Schritt von Mir und Meiner Regierung zu fordern berechtigt war. 


au Euch Meine treuen P reußen Alle, mit der Juperſicht, daß Ihr den 
ungeſetzlichen Widerſtand, den ein Theil Eurer Vertreter, uneingedenk 
ihter wahren Pflichten gegen Volk und Krone, der Verlegung der National⸗ 
Verſammlung entgegenſtellt, ernſt und entſchieden mißbilligen werdet. Ich 
mahne Euch, nicht Raum zu geben den Einflüſterungen, die Euch glauben 
machen, Ich wolle Euch die in den Märztagen verheißenen Freiheiten ver⸗ 
Wi Ich wolle wieder ablenken von dem betretenen konſtitutionellen 
Wege! 
Preußen! Ihr die ihr noch feſtſteht in dem alten und guten Ver⸗ 
trauen zu Mir, Ihr, die Ihr noch ein Gedächtniß habt für die Geſchichte 
Meines Königlichen Hauſes und Seiner Stellung zum Volke, Euch bitte 
Ich, daran ferner feſtzuhalten, in guten wie in böſen Tagen! — Ihr 
aber, die Ihr ſchon darin zu wanken beginnt, Euch beſchwoͤre Ich, Halt zu 
machen auf dem betretenen jähen Pfade und abzuwarten die Thaten, die 
da d den — Euch Allen aber gebe ich nochmals die unverbrüch⸗ 
liche erſicherung, daß Euch nichts verkümmert werden ſoll an Euren con: 
ſtitutionellen Freiheiten, daß es Mein heiligſtes Beſtreben ſein wird, Eu 
mit Gottes Hülfe ein guter conſtitutioneller König zu fein, auf daß wir 
ö ein ſtattliches und haltbares Gebäude errichten, unter deſſen 
ache, zum Frommen Unſeres preußiſchen und ganzen deutſchen Vater⸗ 
andes, Unſere Nachkommen ſich ruhig und einträchtig der Segnungen 
einer echten, wahren Freiheit Jahrhunderte lang erfreuen mögen. 

Dazu wolle Gott ſeinen Segen verleihen! 

Sansſouei, den 11ten November 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


(kontr.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Strotha. von Manteuffel. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von P 
; ’ Preußen ꝛc. 
En S Wir die Verlegung der zur Vereinbarung Bi Verfaſſung beru⸗ 
5 erſammlung nach Brandenburg a. d. H. angeordnet, hat ein Theil dieſer 
Aae en dieſer Anordnung zuwider in ungeſetzlicher Weiſe hier die Bera⸗ 
8 fortgefegt. Die Bürgerwehr der Stadt Berlin hat aber nicht nur durch 
7 5 ihres Commandeürs die Weigerung ausgeſprochen, den Maßregeln der 
115 be Regierung gegen dieſes geſetzwidrige Beginnen die erforderliche Unter- 
Hin 10 zu gewähren, ſondern auch thgtſächlich die ihre ungeſetzlichen und wir⸗ 
eek ! oſen Berathungen fortſetzenden Mitglieder der National⸗Verſammlung fort⸗ 
in unter Abren Schutz genommen. So ſehr wir es nun beklagen, gegen die 
Wee dure Berlins, welche bei einzelnen Gelegenheiten in anerkennenswerther 
5 1 die Ruhe und Sicherheit der Stadt gewirkt hat, mit den uns obliegen⸗ 
rider etlichen Maßregeln voranſchreiten zu müſſen, fo find Wir dennoch ver⸗ 
958 einem ſolchen, die Ordnung gefährdenden Widerſtreben ein Ziel zu ſetzen. 
mäßpelt ves g. 1 55 Eh 870 Aber erden be ee und in Ge⸗ 

. eſetze er die Errichtung der Bürgerwehr vom 17t 

Oktober d. J., welcher dahin lautet: W 5 \ 5 ei 


„Durch Königliche Verordnun ichti i ö a 
0 g kann aus wichtigen, in der Auflöſuugs⸗ 
— 5 anzugebenden Gründen die Bürgerwehr einzelner Gemeinden De 
eife ihres Dienſtes enthoben oder aufgelöſt werden. 


„Die Dienſt⸗Enthebung darf nicht länger als 6 Monate dauern. Im 
Fall einer Auflöfung muß die Verordnung wegen der neuen Organiſation 


was ſolck oitgertoepe binnen 3 Monaten erfolgen.“ 


Die Bürgerwehr der Stadt Berlin iſt hiermit aufgelöſt, und die betreffen⸗ 


ei Behörden find: mit der ſofortigen Ausführung dieſer Verordnung be 
auftragt. 
Gegeben Sansſouect, den 1. November 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(kontr) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Strotha. 
v. Manteuffel. 

Verordnung. ET: l f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem bisherigen Juftiz⸗ 
Miniſter Kisker unter Entbindung deſſelben von der Leitung der Geſchäfte des 
Juſtiz⸗Miniſteriums ferne frühere Stelle als Chef⸗Präſident des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Naumburg wieder zu übertragen; und den Abgeordneten Geheimen 
Ober⸗Tribunals⸗Rath Rintelen zum Staats⸗ und Juſtiz-⸗Miniſter zu ernennen. 


Der Staats⸗Anzeiger enthält nachſtehende Berichtigung: 

„Die Beilage zur Berl. Zeitungshalle No. 263 enthält folgenden Artikel: 
Nachtrag zur Zeitung. Berlin, 11. Novbr. Wir erfahren fo eben, daß das 
Königliche Ober⸗Tribunal, nachdem Herr Bornemann demſelben die Frage 
vorgelegt; Ob der Krone das Recht zuſtehe, die hier Namens des ganzen Lan⸗ 
des verſammelte National⸗Verſammlung zu vertagen, zu verlegen oder zu, 
schließen, einſtimmig mit „Nein!“ geantwortet habe. 0 

Als Ehef⸗Präſident den genannten Königlichen Gerichtshofes ſehe ich mich hier⸗ 
durch veranlaßt, zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen pflichtmäßig zu erklären: 

„daß an bdieſer ganzen Zeitungs⸗Nachricht kein wahres Wort iſt.“ i 
Herr Bornemann hat dem Geheimen Ober⸗Tribunal jene Fragen nicht vorgelegt, 
das Geheime Ober ⸗ Tribunal hat daher keine Antwort ertheilt; es würde au 
eine Berathung über jene Frage völlig außer den Amtsbefugniſſen deſſelben lie⸗ 
gen. Berlin den 12ten November 1848. 

Der Chef⸗Präſident des Königl. Geheimen Ober⸗Tribunals. Müh ler. 


Deutſchland. 


Stettin, 13. November. Die Verlegung des Sitzes der Berliner 
Verſammlung von Berlin nach Brandenburg hat endlich Veranlaſſung 
gegeben, daß unſere Verſammlung ſich in ihrer wahren Geſtalt zeigte. 
Nachdem die desfallſige Königl. Botſchaft verleſen und der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident die Verſammlung bis zum 27ſten d. M. vertagt hat, erklärt ſich 
dieſe gegen den Willen Sr. Majeſtät für permanent und ſetzt ihre Be⸗ 
rathungen fort, obgleich das Miniſterium und ein großer Theil der Rech⸗ 
ten ſich entfernt hat. Mit Berückſichtigung des fruheren Verfahrens liegt 
allerdings Konfequenz hierin. Die Verſammlung, erwählt, um die fonfti- 
tutionelle Verfaſſung mit der Krone zu vereinbaren, begann gleich nach 
ihrem Zuſammentreten nicht das ihr obliegende Gefchäft, ſondern ihre 
Haupt⸗Bemühung war, durch Herübergreifen in alle Staats⸗Verhältniſſe 
die innere Anarchie zu mehren und die Königliche Gewalt zu ſchwächen. 
Mit diktatoriſcher Gewalt forderte fie die Publikation der von ihr berathe⸗ 
nen Geſetze und fortſchreitend auf dieſem Wege, würde auch ohne Ein⸗ 
treten des jetzigen Moments die Königl. Macht bald beſeitigt, und ein 
Konvent an die Spitze des preußiſchen Staats geſtellt worden fein. — 
Welche Umſtände haben nun die Veranlaſſung gegeben, daß die Verſamm⸗ 
lung ſich bei einer in allen Provinzen gewünſchten Angelegenheit (denn 
wir wollen den Berliner Pöbel auch nicht indirekt als unſern Vertreter 
und Geſetzgeber) ſich geradezu dem Königl. Willen widerſetzt? — Haben 
dort dieſelben Motive gewirkt, wie in neueſter Zeit bei uns? wo durch 
Plakate lugenhafte Berichte der „Zeitungshalle“: n 

„daß das Geheime Dber- Tribunal auf eine Anfrage des Bor⸗ 

nemann die Verlegung der National⸗Verſammlung für ungeſetz⸗ 

mäßig 3 habe“ adh U 
weiter verbreitet wurden, um dadurch Aufregung zu erzielen i 
Rechtsboden fur die Weigerung zu gewinnen. 5 1 5 war angie 
mit der Richtung, welche die National⸗Verſammlung einſchlug. Die ewigen 
Interpellationen ermüdeten. Die Verfaſſung ſelbſt ſchritt nicht vor, nach⸗ 
dem ein Verfaſſungs⸗Entwurf, der dem Rebdlichen genügte, aus nichtigen 
Urſachen übermüthig verworfen, Man erkannte: 

daß die Verfolgung eines anderen Planes, nicht aber der Aufbau 

einer konſtitutionellen Verſaſſung das Ziel des Strebens der 

Verſammlung war. 
Nicht das Glück des Vaterlandes wollte ſie begründen, ſondern nur den 
eigenen Ehrgeiz dabei befriedigen, mochte auch das Land dabei zur Wüſte 
werden. — Zum Schluſſe widerſetzt ſich dieſelbe geradezu dem Königlichen 
Willen. Denkt die Verſammlung, mit dem Rufe: „die Freiheit iſt in 
Gefahr“ das Volk in Bewegung zu ſetzen, daß es ſich waffne und ſie in 
ihren Unternehmungen unterftüge, Wahrlich, nur der Maaßſtab der eige⸗ 
nen Verblendung konnte dieſelbe zu dieſem Wahue hinreißen. Nur bie 
Achtung vor dem Willen Sr. Majeſtät gab der Verſammlung das Anfehen, 
welches ſie bisher genoß. Mit dieſem Nimbus ſchwindet ihre Gewalt. 


Bereitwillig will Se. Majeſtät dem Lande die verſprochene konſtitutionelle 
Verfaſſung geben und iſt in dieſer dr nel Freiheit nicht 
gefährdet. Bis zur Vereinbarung der konſtitationellen Verfaſſung hat 


aber unfer König keineswegs feine königlichen Rechte auf die gewählte - 
Verſammlung übertragen, und Seine Beſchlüſſe, nicht aber die der Ver⸗ 


ammlung, find bindend für das preußiſche Volk. 8 
5 (0) Seti. Das alle iſt die Reife unſeres Volkes für die Kon⸗ 
ſtitution, daß es ſich von den Schreiern hinreißen läßt, das zu verdammen, 
was es von allen Seiten her vor wenigen Tagen noch wünſchte, als 
ſchlechterdings nothwendig erkannte! Mitbürger, leſet Eure eigenen Adreſſen, 
leſet Eure konſtitutionell⸗monarchiſchen Blätter bis vor wenig Tagen nach, 

und Ihr werdet finden, daß Ihr ausgeſprochen habt: 1 5 
die Regierung iſt verpflichtet, die Freiheit der Abſtimmung in der 
vereinbarenden Verſammlung zu ſichern; und da dies bei dem aufge⸗ 
wühlten Berliner Volk, und bei dem erbärmlichen Schutz, welchen die 
dortige Bürgerwehr giebt, nicht möglich iſt, ſo muß die Regierung die 
Verſammlung verlegen, und wenn ſie ſich weigert, auflöſen. 
Ebenſo haben die Adreſſen aus allen Provinzen geſprochen. Der König 
Hat auf Eure Stimmen geachtet und iſt dadurch und durch die eigne Stimme 
des Gewiſſens, daß er den Vertretern des Volks Schutz ſchuldig ſei, be⸗ 
wogen worden, die Verlegung nach einem ruhigen, friedlichen Ort zu ver⸗ 
fügen, wo Eure Vertreter ſich frei und ohne Zwang dem Verfaſſungswerke 
widmen können. Ein Drittheil der Vertreter gehorſamt dem Vertagungs⸗ 
Dekret der Krone, zwei Drittheil, wobei, wohl gemerkt, die ganze Linke, 
verſagt den Gehorſam. Wer hat Recht? — In allen konſtitutionellen 
Staaten bat die Krone das Recht, die Vertreter einzuberufen, zu vertagen, 
u verlegen, aufzulöſen, Ort und Zeit der Verſammlung zu beſtimmen. 
ge es denn bei ung ein Eingriff in die Rechte des Volkes, wenn die 
rone die Verſammlung von einem Orte verlegt, wo ihre Berathungen 


bis jetzt nicht ſicher vor der Emeute, und die einzelnen Volksvertreter nicht 


ſicher vor Mißhandlungen geweſen ſind? Hatte die Krone denn noch ein 
anderes Mittel, jene nothwendige Sicherheit der Verathungen herzuſtellen, 
nachdem der Miniſter Eichmann auf den größten Widerſtand in der Ver⸗ 
ſammlung ſtieß, als er im Gefühl feiner Pflicht das Einſchreiten der Trup⸗ 
Ben bei Tumulten gegen die Verſammlung angekündigt hatte, nachdem die 
ürgerwehr ihre Mitwirkung ſehr zweifelhaft ließ? Ihr ſagt ferner; das 
Miniſterium Brandenburg ſei nicht populair. Zuerſt hat das die Linke 
ausgeſprochen, weil der Mimiſter⸗Präſident v. Pfuel anfing, ihr angenehm 
u werden. Ein Theil der charakterloſen Mitglieder andrer Fraktionen der 
erſammlung ſtimmte wie gewöhnlich mit der Linken. Wer aber kann mit Ge⸗ 
rechtigkeit ein Miniſterium verdammen, ehe es gezeigt hat, wie es if? 
Allerdings fühlte die Linke, daß ihr unheimlich wurde, als ein redlicher und 
kräftiger Mann an die Spitze des Kabinets trat. — Jetzt habt Ihr Euch 
um Theil ſchon von der Meinung der Linken anſtecken laſſen. Die Schlaff⸗ 
15 des vorigen Miniſteriums war Eure tägliche Klage, das Miniſterium 
site durchaus etwas thun, der Emeute in Berli, und der Auflöfung der 
Ordnung aller Orten entgegen zu treten. Das neue Miniſterium thut 
Euren Willen, es ſichert die Berathungen der Verſammlung, indem es 
ſolche von Berlin verlegt, es nimmt dadurch der Emeute in Berlin den 
Vorwand, macht die Emeuten beinahe unmöglich, und — ganz ohne Zwang, 
ohne Blutvergießen. Statt dem Miniſterium für die Erfüllung Eures 
‚eigenen Wunſches, Eures feſt ausgeſprochenen Willens zu danken, ſagt ihr: 
das iſt ein Staalsſtreich! Wo iſt da Conſequenz, wo ruhiges Nachdenken? 
Adreſſen wollt Ihr einſenden, um die Verlegung zu hintertreiben, man wird 
Euch als Antwort Eure Adreſſen ſenden, worin Ihr um jene Verlegung 
gebeten habt. Mitbürger! Eure Freiheiten ſind verbürgt durch das Wort 
des Königs, durch den allgemeinen Willen des Landes, mögen die Ver⸗ 
ſammlungen der Volksvertreter Statt finden, wo es auch ſei. Die Ver⸗ 
treter ſelbſt aber befinden ſich freier außerhalb Berlin, und deshalb müßt 
Ihr, wollt Ihr die Freiheit Eurer Vertreter und einen ſegensreichen Fort⸗ 
ſchritt im Konſtitutionswerk, auch das einzig dahin führende Mittel wollen, 
welches von der Krone in Anwendung gebracht worden iſt. Europa blickt 
auf Preußen, in mehr als einem Sinne; forget, daß Preußen nicht allent⸗ 
halben verlacht werde, und als unreif erkannt! 


Stettin. Ueber die Organiſation der Anarchie in Berliu erhalten 


wir folgende Mittheilung. Nachdem wir nunmehr ſieben volle Monate in 
der Revolution gelebt Haken scheint es endlich, als wolle die Ordnung 
ſich wieder berſtellen, die Anarchie beſiegen und Preußen von dem Schmutze 
befreien, der, durch die Umtriebe der letzten Jahre gehäuft, ſeit dem 
März d. J. unaufhörlich feiner Ehre angetan worden iſt. Wer hat dieſe 
Wirthſchaft fo lange unterhalten? Die Blindheit, Unfähigkeit und Un- 
Wahrhaftigkeit der früheren Verwaltung verſchuldete den unmittelbaren 


Fremde, namentlich polniſche und franzoſiſche Subjekte, gepredigt wurde 
Fe durch eine Meute von größtentheils jüdischen Literaten und das Prole⸗ 
tariat von Berlin ließ ſich dafür auf den Barrikaden erſchlagen. — Es 
würde freventliche Unwahrheit fein, wenn man verläugnen wollte, daß der 
Bürgerſtand etwa nicht ſehr zufrieden mit der bureaukratiſchen Bevormundung 
geweſen, und daß die ganze Stadt am 18. Marz in den Kampf verwickelt 
war, aber nur bei völliger Unklarheit der Intereſſen und der Begriffe 
konnte ein Fieberzuſtand, wie der bisherige, ſo lange fortdauern. Die Er⸗ 
fahrung vom 9. Juni bei der Singakademie, am 14. beim Zeughausſturme, 
21. Auguſt bei Beſchädigung der Miniſterhotels, die ſchandlichen Scenen 
pom 7. und 26. September, die Emeute am 16. und 31. Oktober und die 
Gräuel, welche am 2. November noch droheten, haben auch den kurzſichtig⸗ 
Ken Menſchen die Augen geöffnet und ihren Gefühlen Luft gegeben. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete haben ſich erklärt, Jedermann ſpricht ſich gegen 
dieſe Scheußlichkeiten aus und das Reſultat iſt: man findet, daß man ſich 
won einer Meute frecher Taugenichtſe hat toranniſiren laſſen, welche 
Straßenjungen, beſtrafte Subjekte und fremdes Geſindel zur Verfügung 
haben und damit jeden beliebigen Skandal auffuhren. Durch Vermittelung 
der demokratiſchen Klubs iſt dieſe Anarchie aber vollſtändig organifirt — 
Berlin iſt in Analogie ſeiner 22 Bürgerwehrbataillone in 22 demokratiſche 
Bezirke getheilt, aus deren Vorſteherſchaft ſich leider ergiebt, daß die 
Judenſchaft die meiſten Wühler liefert, nämlich: Jung, Triglaff, Imhoff, 
Hunn, Kreutzner, Laſally, Abarbanell, Dr. London, Ahrendk, Hirſchfeldt, 
v. Hochſtetter, Ur. Freund, Dr. Vogtländer, Keller, Zehrmann, v. Förſter, 
Holtheim, Schreiber, Lindenſtrut, Meyer, Moſchee, Steinthal. — Man 
wird hiernach beurtheilen können, welche traurigen Subjekte ſich anmaßten, 
uns in Verwirrung zu erhalten. Bei jedem Vorfall in der National⸗ 
prrſammlung werden dieſe Herren durch aufgeſtellte Boten allarmirt, um 


Ausbruch der Revolution bei uns — ausgefuhrt wurde dieſelbe aber durch 


fo nach allen Seiten hin das Signal zur Anſammlung zu geben, — | 
ſo etwas geſchieht unter den Augen der Polizei, in einer Stadt mit Un 
30,000 Mann bewaffneter Bürgerwehr und 2000 Konſtablern. leg 

Berlin, 10. November. (Sitzung der Nationalverſammlung im Ron 


zertſaale.) Die Sitzung wird um 


v. Unruh: Der Nameusaufruf hat ergeben, daß 251 Mitglieder dent 
ſind. Ich werrde zunächſt die unter Nr. 12. geftellten Amen denne 

Unterſtützung bringen. Geßler (perſönlich): Ich glaube es liegt im A 
tereſſe der Verſammlung, daß wir die Berathung des Agrargeſe an 
fortſetzen. Ich wenigſtens werde mich aller Abſtimmung enthalten. 
riſius: Ich kann nicht einfehen, nachdem die Herren von der Rechten, ur 
mich dieſes Ausdrucks zu bedienen, mit der Mehrheit zu ſtimmen elan 


haben, jetzt Bedenken finden können, 
men. Giebt es doch Auswege genug 
Abſtimmung motiviren können. Ich 


roßen Augenblick nicht durch ungeeignete Bedenken zu ſtören! Plönnieg, 


ch bemerke im Namen meiner poliki 
geordnete Geßler geſagt hat, nicht 


gilt. (Beifall links.) Bornemann: Ich bin weit entfernt zu protefkiren 
1 


aber ich gebe doch zu bedenken, ob es 


bericht zu berathen? (Stimmen: ja, ja! Alle Mitglieder erheben ſich bel 
ſtimmend.) Präſident: Der Berichterſtatter Bauer iſt nicht auweſend. 
Der Abgeordnete Elsner wird denſelben vertreten. Der Petitionsberich 
beginnt mit Nr. 86. Ueber die Mehrzahl der Bittſchriften geht die Wer. 


9% Uhr wieder eröffnet. Präſtden 


beg nicht 
b. 


an unſerer Berathung Theil zu 
in der Geſchäftsordnung, wie Ge 15 
beſchwöre Sie, dieſen ſchoͤnen und 


ſchen Freunde, daß das, was der Ab. 
von der ganzen Fraktion der Rechten 


nicht beſſer wäre, jetzt den Petltiong. 


ſammlung auch heute zur Tagesordnung über oder verweiſt fle an hie: 


verſchiedenen Miniſterien. Präſident: Es iſt einem Antrage der Abge⸗ 
ordneten Plönnies, Reyger u. A, von dem Prioritäts-Ausſchuſſe der Vor⸗ 


rang bewilligt. Der Antrag lautet: 
„den Geſetzesvorſchlag zum 


vertreter und deren Mitglieder zur Berathung zu ziehen,“ 


ferner ein Amendement: 


Das betreffende Geſetz ſofort an den Ausſchuß fü { 

Mm Ge ür Juſtizre 

a zur ſchleunigſten Berichterſtattung zu e Vuze 
Die Antragſteller treten dieſem Amendement bei. Vice⸗Präſtdent Phillipe. 
nimmt den Präſidentenſtuhl ein und ſtellt die betreffenden Fragen. Die 


Verſammlung tritt dem Amendement 


habe vorher Bedenken geäußert gegen die Berathung des Abgabengeſetzes 


Dieſe Bedenken fallen für mich jetzt 
ſtellen wünſche: 


Daß alle diejenigen Amendements zu jenem Geſetze, welche im: 
10 18 3 Ir eiche un 
der Verſammlung Widerſpruch finden, in die Central. Men. 


zurückgewieſen werden, um 
gegenwärtige Geſetz wegen 
vorſchlages zu dienen.“ 


Es wird dieſer Antrag, welchen Bornemann als ein Amendement zur Tas 
gesordnung geſtellt haben will, ohne Berathung angenommen. §. 1. Nr. 12. 
des Geſetzes wird verleſen, ebenſo mehrere Amendements, die aber fänmt- 


lich Widerſpruch finden und deshalb. 


Schutz der Verſammluug der Volks. 


einſtimmig bei. Bornemann: Ich 


weg, indem ich folgenden Antrag zu 


als Grundlage eines neuen, das ge: 
der Feudallaſten ergänzenden Geſetz⸗ 


an den Ausſchuß zurückgehen. Die 


Central⸗Abtheilung hat folgende Faffung beantragt: 
12) Die ungemeſſenen Dienſte in den zu den Provinzen Weſtphalen 
und Sachſen gehörigen, durch den Vertrag vom 29. Mai 1815 
an Preußen abgetretenen vormals hannöverſchen Landestheilen 
und im Herzogthum Weſtphalen, nach Maßgabe der für die 
übrigen Theile der Provinz, welcher dieſe Landestheile zugeſchla⸗ 

x gen find, geltenden Beſtimmungen.“ 

Vice⸗-Präſident Bornemann führt 
erſtatter noch einmal das Wort ergriffen hat, wird Nr. 12 durch Mehrheit 
unverändert angenommen. Parriſius ſtellt jetzt den Antrag auf Ver⸗ 
tagung bis 3 Uhr. Nachdem die Verſammlung 24 Stunden auf der Men- 
ſur gelegen habe, ohne daß der Gegner kam, for es ihr nicht zu verargen, 
daß ſie ſich etwas erhole. Kirchmann: Ich wünſche, daß wir die Sitzung 


nur auf eine Stunde ſuspendiren. 


den Vorſitz. Nachdem der Bericht⸗ 


Es könnte leicht geſchehen, daß ſich 


unſere Gegner grade in unſerer Ahweſenheit einfinden. Mehrere Mitglie⸗ 
der der Linken wollen hinzugeſetzt haben, daß ſich Niemand aus dem Ge⸗ 


bäude entfernen möge. Parriſius: 
Präſidium und die Schriftführer hie 


Ich halte es für zureichend, daß das 
rbleiben. Nachdem wir erklärt, daß 


wir wider unſeren Willen weder vertagt noch aufgelöſt werden können, 


haben wir unſer Recht vollſtändig 


gewahrt. Schultze (Delitzſch) will 


Vertagung der Verhandlungen auf eine halbe Stunde, ohne daß Jemand 
das Gebäude verlaſſe. Kämpf: Hat doch die proviſoriſche Regierung 
unter Lamartine 98 Stunden lang Sitzung gehalten. Wie ſollte es uns 
nicht möglich fein, 24 Stunden bier. zu bleiben. Die Verſammlung ſus⸗ 


pendirt hierauf ihre Verhandlungen ( 


ohne Zuſatz) auf eine halbe Stunde. 


chluß der Verhandlungen 12 Uhr.) 
Berlin, 10. November. (National⸗Verſammlung.) Präſident: Es 
iſt ein dringender Antrag eingegangen; ich erſuche die Prioritäts⸗Kommiſ⸗ 
fion zuſammenzutreten, um über die Dringlichkeit zu entſcheiden 


Während der Pauſe, die darauf 
ten wieder ihren Geſprächen. 


eintrat, überließen ſich die Abgeordne⸗ 


Präſident: Dem Antrage iſt die Priorität zuerkannt worden, Er 
iſt von den Abgeordneten Waldeck, Jacoby, Pilet, Hildenhagen, Wachs⸗ 
muth und Andern geſtellt. Er geht dahin: 15 

zu beſchließen, eine vom Präſidenten zu ernennende Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern zur ſofortigen Redaktion einer Proklamation 
an das preußiſche Volk über die von der Staatsregierung geſche⸗ 
henen Beeinträchtigungen der Rechte des Volks und der National- 


DE BEL niederzulegen. 
Motiv: Das Volk muß über 


den Konflikt zwiſchen Regierung und 


National⸗Verſammlung aufgeklärt werden. 80 

Phillips will, um die Dringlichkeit zu motiviren, die Bekanntmachung 
des Polizei-Präſidenten verleſen haben. — Ein Abgeordneter proteſtirt vom 
Platz gegen die Vorleſung der Bekanntmachung einer „untergeordneten 


Behörde.“ In der Diskuſſion über 
Kunth: Ich bin gegen eine ſolche 


den Antrag ſelbtt nimmt das Wort 
Proklamation. Wir haben uns erſt 


geſtern gegen Plakate ausgeſprochen. Wozu ſoll das dienen? Unſere 


Motive ſind zu verſchieden, als daß ſie in eine Proklamation zufammen 


gefaßt werden könnten. Ich und meine Freunde wir ſtimmen dagegen. 
Plönnies: Es ſcheint mir ein einfaches Mißverſtändniß obzuwalte 
Wir haben uns geſtern gegen Maueranſchläge erklärt. Hier handelt e 


ſich aber um etwas ganz Anderes. 
Nächſt unſerem Gewiſſen ſind wir 


Wir müſſen das Land aufklären. 
dem Lande verantwortlich; darum 


“ 


, ich für den Antrag. (Bravo.) Maaßen (dagegen): Eine Pro- 
erat ae die Auftegung mehren, nicht mindern. (Ih!) Bereuds: 

. wo der Konflikt offen ausgebrochen iſt, iſt das Mindeſte eine Ver⸗ 
Ffreutlichung an das Volk. Wir auf dieſer Seite haben Vielem entſagt, 
On wir nus gedrungen fühlen, um bie Einheit zu erhalten; geben Sie uns 
ern nach! Geßler: Unſere Aufgabe iſt nicht, Proklamationen zu 
machen, ſondern die Verfaſſung zu vereinbaren. 
Die Debatte wird beendigt, der Antrag faſt einftimmig angenommen. 

Während der Abſtimmung verbreitet das Gerücht, das Militair 

ſei da, die größte Unruhe. 
räſident: Ich ernenne in di 
Pilet, Zacharia, Schulz (Minden.) 2 n 
Einige Abgeordnete verlaſſen den Saal, man ruft: Setzen! 
Hierbleiben! a ade 

Präfident: Ich erſuche die Schriftführer, den Namensaufruf vor⸗ 
unehmen. — Während des Namensaufrufs wird von Unruh hinausgerufen 
und Bornemann nimmt ſeinen Sitz ein. Viele Abgeordnete finden ſich 
wieder ein, auch Unruh kehrt bald zurück, die Verſammlung wird wieder 
ruhiger. Gegen Ende des Namensaufrufes ſieht man durch die Fenſter 
das Militair den Platz entlang ziehen. Der Aufruf iſt vollendet, die 
Selretaire zählen. Praſident Bornemann: Ich bitte, bie Platze einzu⸗ 
nehmen! Nach einer Pauſe nimmt v. Berg das Wort: Meine Herren! 
der Augenblick drängt. Ich habe mir erlaubt, ohne auf die Autoriſation 
dazu zu warten, das Siegel ber National⸗Verſammlung aus den Händen 
der Unterbeamten abzunehmen. Ich lege es auf das Büreau nieder. 
Bravo.) Präſlocuk: Ich glaube, es ziemt ſich, daß wir in ernſter 

uhe warten. Die Verſammlung wird ganz ſtill, Alle nehmen ihre Platze 
ein Man ſieht fortwährend Truppen, Artillerie und Infanterie die 
Mohrenſtraße hinunter, in der Richtung nach der Markgrafenſtraße zu 
ziehen. — Das Reſultat der Zählung iſt, daß 252 Mitglieder anweſend 
ſind. Die Verſammlung bricht in Bravo's ans, der Ruf: Ruhe! beſchwich⸗ 
tigt fie ſofort. — Neues Militair zieht die Charlottenſtraße auf das 
Schauſpielbaus zu. — Die Kommiſſton kehrt zuruck; der Abgeordnete 

Hilet verlieſt die Proklamation: 
An das preußiſche Volk! 19278 055 

Das Miniſterium Brandenburg, welches gegen den faſt einſtimmig 
ausgeſprochenen Willen der Verſammlung gebildet iſt, hat ſeine Thätigkeit 
damit begonnen, daß es einſeitig die Fortſetzung der Berathungen unter⸗ 
ſagt und die Vertagung der Verſammlung ausgesprochen hat. Die Ver: 
ſammlung der preußiſchen Volksvertreter hat dieſen Eingriff damit zurück⸗ 
gewieſen, daß fie den Beſchluß gefaßt hat, ihre Beratdungen in Berlin 
fortzuſetzen. Sie hat zugleich erklärt, daß ſie der Krone nicht das Recht 
zugeſteht, fie zu verlegen, zu vertagen oder aufzulöſen, und daß fie die 
Räthe der Krone, welche zu dieſer Maßregel gerathen, nicht für fähig 
hält, die Regierung des Landes zu führen, vielmehr dafur achtet, daß fie 
ſich ſchwerer Pflicht⸗Verletzung ſchuldig gemacht haben. Das Miniſterium 
Brandenburg hat in Folge dieſer Ereigniſſe die Fortſetzung der Berathun⸗ 
gen für 11 droht erklärt und mit Anwendung militairiſcher Zwangs⸗ 
maßregeln gedroht. a 

ecſburger! In dem Augenblick, wo die Verſammlung mit Bajonet⸗ 
ten auseinandergeſprengt wird, rufen wir Euch zu, haltet feſt an den er⸗ 
rungenen Freiheiten, für die wir mit unſerem Leben und unſerem Blute 
einſtehen, aber haltet auch feſt an dem Boden des Geſetzes. Feſtigkeit 
ud Mfg wird der Freiheit mit Gottes Hülfe den Sieg ſichern. 
(Stürmiſches, langes Bravo und Beſfallklatſchen.) 

Präſiddut: Nach dieſen Beifalls⸗Aeußernngen brauchte ich kaum 
zu fragen, ob die Proklamation genehmigt wird. Das Geſchaͤftsreglement 
fordert. es aber. Ich frage deshalb, beſchließt die Verſammlung, dieſe 
Proklamation anzunehmen? Alle Abgeordneten erheben ſich; neues tumul⸗ 
fuariſches Bravo und Beifallklatſchen. 

Rodbertus (vom Platz): Ich trage darauf an, in der Tagesord⸗ 
nung fortzufahren. Präſident Bornemann; Wir ſind bis zu No. 13 
des Geſetzes gekommen. Ich ertheile dem Berichterſtatter das Wort. 
Referent Pilet verlieſt No, 13 und feine Motive. Ebenſo werden die 
Amendements verleſen. Bei dem erſten erklärt Kunth, er widerſpreche. 
Teichmann: Ich beantrage, ſämmtliche Amendements in Bauſch und 
Bogen an die Central⸗Abtheilungen zu verweiſen. Uhlich: Ich ſchließe 
mich dem au. Präſident: Das geht nach dem Geſchäftsreglement nicht 
an, jedes Amendement muß erſt verleſen werden. Die Verſammlung tritt 
dem bei, man fährt in der bisherigen Art fort; jedes einzelne Amende⸗ 
ment wird verleſen, ein Abgeordneter, meiſtens der Rechten, erhebt Wi⸗ 
derſpruch; es geht an die Central-Abtheilung. 

Kurz vor & he erhebt ſich draußen Geſchrei; die Abgeordneten wer⸗ 
den unruhig, ſammela ſich aber gleich wieder, und man faͤhrt in der Ver⸗ 
leſung der Amendements fort. Während der Pauſe, die bei dem Dunkel⸗ 
werden gemacht wird, um Licht anſtecken zu laſſen, erheben ſich die Abge⸗ 
ordneten, gehen zum Theil an die Fenſter und bilden ſich zum andern 
559 0 8 erregten Gruppen. Unruh ürernimmt daun wieder 
as Präſidium. f 

Präſident: Ich habe anzuzeigen, daß mir von dem Commandeur 
der Bürgerwehr mündlich folgende Mittheilung geworden iſt: f 

Es haben ſich Truppen in der Umgegend des Lokals aufgeſtellt. Ein 
Offizier vom Bügerwehr⸗Kommando wendete ſich deshalb an den Komman⸗ 
deuten der Stadt, der ſich bei den Truppen befand. General Thumen hat 
geantwortet: er habe Befehl, ſich hier aufzuſtellen, und hat den Offizier 
an ſeinen Obern gewendet. Darauf hat der Kommandeur Rimpler ſich an 
e Wrangel gewendet. General Wrangel ſagte auf die Frage, 
weshalb er Truppen hier aufſtelle, er wünſche ſehnlichſt, ſeine Truppen in 
die Quartiere zu führen. Rimpler erwiderte, daß dem nichts im Wege 
ehe. General Wrangel fragte, weshalb den Bürgerwehr hier ſtände. 
impler antwortete: zum Schutze der Nationalverſammlung. Die Antwort 
es Generals Wrangel lautete: Auch er wolle die Verſammlung ſchützen. 
mipler fragte endlich, wie lange die Truppen hier ſtehen bleiben würden? 
tangel antwortete: feine Truppen ſeien an das Bivouakquiren gewöhnt, 


e Kommiſſion die Herren Elsner, 


* 


e würden bleiben, bis die Verſammlung auseinander gehe, und ſollte es 


wege dauern. Ich habe darauf ſchriftlich dem Kommandeur der Bürger⸗ 
5 erklärt, daß die Verſammlung keinen andern Schutz, als den der 
Mi gerwehr wolle, namentlich keinen militäriſchen „und ihn aufgefordert, 
ſe Erklarung Wrangel mitzutheilen und mir die Antwort zu ſchicken. 
habe die Antwort bis jetzt noch nicht. (Bravo.) 


Folgendes 


Nach einer längeren Pauſe (4½ Uhr) theilte der Präſident v. Unruh 
mit: N f 
Die Antwort des General Wrangel auf die Bemerkung des Bürger⸗ 
wehr⸗ Kommandanten, daß die Nationalverſammlung des militäriſchen 
Schutzes nicht bedürfe, iſt mündlich folgende: „Die Truppen würden unter 
keinen Umſtänden zurückgezogen, der Austritt den Abgeordneten geſtattet 
nicht aber der Eintritt. Eine Nationalverſammlung kenne er nicht mehr, 
ebenſo keinen Präſidenten derſelben. Ferner habe Herr Rimpler erklärt, 
daß die Ehre der Bürgerwehr es erfordere, nur gemeinſchaftlich mit der 
Nationalverſammlung den Platz zu verlaſſen. Ich bin der Anſicht, daß mit 
dieſer Erklärung die militäriſche Gewalt vollendet iſt. Wir ſind cernirt. 
Der Augenblick iſt gekommen, wo wir der Gewalt zu weichen haben. 
Präsident: Ich glaube, endlich die Erklärung abgeben zu müſſen: 
Die National-Berfammlung proteſtirt gegen die wider fie 
angewendete militairiſche Gewalt. Morgen 9 Uhr iſt die nächſte 
Sitzung, und ich fordere Sie auf, ſich hier wiederum einzufinden. Ich 
vertage deshalb die Sitzung. Gemeinſchaftlich mit der Bürgerwehr wer⸗ 
den wir das Gebäude verlaſſen. (Viele Stimmen: in geordnetem Zuge! 
das Praͤſidium voran!) Präſident: Die Sitzung wird morgen in bie- 
ſem Saale wieder eröffnet, inſofern militairiſche Zwangsmaßregeln uns 
nicht daran verhindern. 
Berlin, 10. November. Die Truppen ſind eingezogen und die 
Nationalverſammlung, der materiellen Gewalt nachgebend, iſt ſo eben 
auseinander gegangen! Es wird uns ſchwer, die verſchiedenen Stim⸗ 
mungen und Empfindungen, welche ſich im Laufe dieſer Nachmittagsſtunden 
äußerlich auf den Straßen abgeſpiegelten, ausreichend wiederzugeben. Um 
Mittag wurde plötzlich in allen Bezirken allamirt und die Compagnien 
der Burgerwehr traten auf ihren Sammelplätzen beiſammen, um der weitern 
Entwickelung der Dinge gewärtig zu ſein. Man vernahm nun ſicher, 
daß das Militair um 3 Uhr in mehreren Thoren zugleich einrücken werde 
und zwar zunächſt das erſte und zweite Garderegiment, die Regimenter 
Alexander und Franz und ein Theil der reitenden Artillerie; General 
Wrangel werde ſein Hauptquartier im Schloß nehmen und daſſelbe gemein⸗ 
ſam mit Bürgerwehr und Truppen beſetzt werden. Schlag 3 Uhr rückte 
das Militär in die Stadt. General Wrangel mit dem General Möllen⸗ 
dorff und feinem Stabe zog durch das Brandenburger Thor und ließ an 
der Friedrichsſtraßen⸗Ecke einen Theil des Militairs in Parade an ſich 
vorüberziehen. Er wurde von einigen Seiten mit Vivats und wehenden 
Tüchern empfangen, von anderen aber mit ernſtem Schweigen, worin ſich 
wohl ein uuterdrücktes Pfeifen miſchte. Dieſe getheilte Stimmung empfing 
überhaupt von Seiten des jetzt außerordentlich ſtark herbeigeſtrömten Pu⸗ 
blikums die ziehenden Truppen, welche theils nach dem Schloß und durch 
daſſelbe in Innere der Stadt, theils vor das Schauſpielhaus zogen. End⸗ 
lich um 5 Uhr offnete ſich die Pforte des Hauſes Herr Rimpler, am 
Arm den Präſidenten v. Unruh, hinter ſich ebenfalls mit verſchlungenen 
Armen, die 4 Bicepräfidenten, geleitete die Nationalverſammlung in feier⸗ 
licher Prozſſion durch die Spaliere der Bürgerwehr. Ein unermeßlicher 
donnernder Beifallsruf des Volks erhob ſich aus vielen tauſend Kehlen 
und die Bürgerwehr geleitete die Berſammlung bis in die Jägerſtraße, 
von wo ſie dann insbeſondere den Präſidenten bis vor das Lokal des 
Kommandos der Bürgerwehr in der Wallſtraße das Geleit gab. (V. 3.) 
Berlin, 9. November. Der Vorſtand des Vereins für König und 
Vaterland hat nachſtehenden Aufruf erlaſſen: „Die Wünſche aller auf- 
richtigen Freunde der Freiheit ſind in Erfüllung gegangen; das unter dem 
Vorſize des Grafen von Brandenburg gebildete Miniſterium hat die 
zur Vereinbarung der Stoatsverfaffung mit der Krone berufene Verſamm⸗ 
lung den terroriſirenden Einflüſſen der im Zuſtande der Anarchie begriffe⸗ 
nen Hauptſtadt zu entziehen und demnach das Werk der Vereinbarung mit 
ihr in der Stadt Brandenburg fortzuſetzen beſchloſſen. Die Herrſchaft des 
Geſetzes ſoll in Berlin wieder hergeſtellt, die Freiheit der Berathungen 
der Volksvertreter geſichert werden. Die Männer, welche das ihnen 
vom Volke ertheilte wichtige Mandat dazu mißbrauchen, nach dem Beſitze 
der höchften Staatsſtellen zu trachten, und diejenigen, welche anſtatt mit 
den Waffen der Wahrheit und des treuen Wortes für ihre Ueberzeugung 
zu kämpfen, ſich auf die hohe Gewalt des Pöbels ſtützen, um an Stelle 
der von dem landes väterlichen Herzen des Königs Seinem Volke zugedach⸗ 
ten Segnungee der Freiheit, Anarchie und Zügelloſigkeit einzuführon — 
ſie haben den Sieg über die Beſſergeſinnten in der Verſammlung davon 
getragen. Die Verſammlung hat in entſchiedener Verletzung der Rechte 
der Krone die Verlegung nach der Stadt Brandenburg abgelehnt und die 
muthigen Männer, welche Se. Majeſtät zu dem, zur Rettung des Vater⸗ 
landes nothwendigen Entſchluſſe gerathen haben, der Pflichtverletzung gegen, 
ihren König und gegen das Volk bezüchtigt. Es iſt jetzt an der Zeit, daß 
alle treuen Unterthanen des Königs und alle wahren Freunde geſetzlicher 
Freiheit laut ihre Stimme erheben, damit fie nicht von den Wortführern 
der Anarchie übertönt werde; es iſt an der Zeit, daß fie laut und unum⸗ 
wunden den Männern, welche unter fo ſchwierigen Verhältniſſen das Staats⸗ 
ruder ergriffen haben, um das Vaterland vor deu ſich öffnenden Abgrunde 
zu retten ihr Vertrauen und ihre Hingebung ausſprechen; daß ſie die Re⸗ 
Rierung in allen geſetzlichen Schritten unterſtützen, welche zur Rettung des 
Thrones und der Freiheit erforderlich ſind. Wir fordern hierzu unſere 
Mitglieder, die mit uns verbundenen Vereine und alle Gleichgeſinnten auf. 
() Breslau, 10. Novbr. Endlich athmen alle Wohlgeſinnten froh 
auf, weil ſie ſehen, der König lebt noch und handelt auch noch. Möchte 
er nur nichts abhandeln laſſen! Seit geſtern ſind durch Privatbriefe von 
allen Seiten für die Freunde der Ordnung gute Nachrichten hier eingelau⸗ 
fen. Von der preuß. rnſſ. Grenze wiſſen wir, daß ſich die Ruſſen zurück⸗ 
uns gegen Galizien und weiter hinziehen. Dies liefert uns den Beweis, 
daß Rußland die ade eg hat: Preußen werde wieder die Ordnung 
ſehen und der König die Rebellen beſeitigen können. Andrerſeits glauben 
wir, daß Rußlaud unſre frühern Andeukungen bewahrheiten und an der 
untern Donau die ſeit einem Jahrhundert vorbereitete Politik ausführen 
wird; es kann keinen günſtigern Zeitpunkt für dieſe Ausführung geben, da 
gegenwärtig alle europäiſchen Staaten machtlos find. gegen das genannte 
Rußland und namentlich Dentſchland der Arroganz und Dummheit für eine 
lange Zeit verfallen iſt, mithin der feinen Politik Rußlands nicht gefährlich 
werden kann. Von Wien erfahren wir, daß Italien ganz ruhig und in 
Oeſterreich ob und unter der Ems die Ordnung hergeſtellt iſt. In Wien, 
wo denn 2000 Menſchen vom Militair u. Civil ſeit dem 24. v. M. theils 
für. immer, theils für längere Zeit ausgelebt haben, wird den Zeitungs⸗ 
Correſpondenten und andern ſchlechten Schriftſtellern, welche, wie überall, 


die Volksverführer und Aufwiegler machten, nach Verdienſt gelohnt: ſchon 
eine größere Zahl ſoll die Haltbarkeit des Demokratenkrauts (Hanf) em⸗ 
pfunden haben. Seitdem iſt Ordnung, Ruhe, Friede und — Zufrieden⸗ 
heit in Wien. Damit iſts aber nicht aus: denn die politiſche Cholera, 
die im Laufe dieſes Jahres einen Theil von Europa verwüſtet, wird ihre 
Opfer bis ins letzte Dorf fordern und bis ins letzte Dorf werden ihre 
Symptome verfolgt wergen müffen. Je früher alſo die Landärzte mit der 
Kur anfangen, deſto früher wird der Landeskörper geſund werden. Von 
Berlin endlich hörten wir, daß das, was wir ſeit dem April d. J. unauf⸗ 
hörlich als nothwendig gefordert, endlich zur Ausführung kömmt. Wir 
verlangten und verlangen, daß das brutale, aufſätzige und ungehorſame 
Berlin mit Verluſt der Reſidenz beſtraft werde; daß der Landtag an einen 
geſicherten und geſchützten Ort verlegt; daß das gänzlich unpaſſende Wahl⸗ 
geſetz dem Bildungsſtande des Landes gemäß abgeändert; daß jegliche Pro⸗ 
pofition, die von der gegenwärtigen unfähigen Kammer vorgelegt werden, 
als ungeſchehen betrachtet und jedes bis jetzt unterm Terrorismus gegebene 
Geſetz aufgehoben werde. Endlich verlangen wir, daß die jetzige Verſamm⸗ 
lung in Berlin, mit der keine Parthei zufrieden iſt, aufgelöft und eine auf 
ein paſſendes Wahlgeſetz eingeforderte berufen werde, damit Preußen, das 
als intelligent ausgeſchrieene Preußen nicht vor Europa compromittirt und 


durch den abſchenlichſten Jeſuftismus zu Grunde gerichtet werde. Als Bei- 


ſpiel des letztern dient das Jagdgeſetz. 
Demokratie allgemeine Volksbewaffnung um — damit die Fürſten zu ver⸗ 
treiben. Da ſie damit in Preußen nicht durchdringen konnten, wüßte ſie 
das unnützeſte und untergeordnetſte Geſetz — das Jagdgeſetz, vor allen 
andern und ſogar vor der Verfaſſung durchzubringen, um erſtlich Preußens 

suum cuique zu vernichten und dann jedem Bauer und 
geben. Somit iſt 
die Voltsbewaffnung als Vergnügensſache eingeführt und der Zweck iſt auf 
jeſuitiſche Weiſe erreicht. — Hier find heute von einem ſogenannten und 
unbekannten Bürgerwehrausſchuſſe Plakate angeſchlagen, die in Folge der von 
Berlin eingetroffenen Nachrichten die Bürgerwehr auffordert, 
König und feine Anordnungen aufzutreten, d. h. zur bewaffneten Rebellion 
auffordern. Glücklicherweiſe machen ſie keinen Eindruck. — Welche Bru⸗ 
talität unter den hieſigen Volksaufwieglern herrſcht, zeigt folgendes. Durch 
allerlei Machinatibnen hatte ein gewiſſer Engelmann, der im ganzen Lande 
als Hauptwühler und Hauptredner bekannt iſt, hier bei einer unvollſtändi⸗ 
gen Verſammlung zur Wahl eines Stellvertreters für den abgegangenen 


urgerwehr⸗Oberſt die meiſten Stimmen erhalten. Der Magiſtrat verwei⸗ 
gert aber aus ſehr gewichtigen Gründen die Genehmigung. In Folge deſ⸗ 
ſen begab ſich eine demokratiſche Commiſſion zum Bürgermeiſter Bartſch, 
um ihn daruber zur Rede zu ſtelleu. Der Bürgermeiſter wahrte ſich ſein 
Recht. Da trat ein Haurtdemokrat — Friedensburg — ein junger Meuſch, 
an ihn heran und ſagte ihm im barſchen Tone: wenn er die Geuehmigung 
nicht gebe, ſo würden ſie ſich dieſelbe mit den Waffen in der Hand im 
Sturm zu erzwingen wiſſen u. ſ. w. Iſt dies nicht ein Seitenſtück zur 
Jakobyſchen Frechheit in Potsdam? — Außer Graf Brandenburg befinden 
ſich zur Zeit noch eine Anzahl gediegener Patrioten aus unſerer Provinz 
beim Könige, um ihn über das wahre Verhältniß bei ung aufzuklären. 
Hoffentlich werden jetzt die Maulhelden, die bisher ſich jo unnütz machten, 
eben ſo wie in Wien, das Weite ſuchen. Wahrſcheinlich wäre dies ſchon 
längſt geſchehen, wenn wir einen andern Oberpräſidenten hier gehabt, denn 
das ganze Geſchrei in Schleſien baſirt auf einigen hundert Köpfen und um 
dieſe zurecht zu rucken, bedarf es noch nicht des hieſigen Iſteu Küraffier- 
Regiments, des 22ften Infanterie⸗Regiments und der Artillerie, mit dieſen 
außerordentlich braven und treuen Truppen iſt ganz Schleſien, nicht bloß 
die geringe Zahl Taugenichtſe in Ruhe zu erhalten und zur Ordnung zu⸗ 
ruck zu fuhren. — Bei uns liegen ſchon einige Zoll hoch Schnee! 
rankfurt a. M. (Verhandlungen der National⸗Verſammlung vom 
8. November. 111te öffentliche Sitzung.) Die Ankündigung, welche den 
General v. Radowitz auf die Rednerbühne ruft, hat die aufmerkſamſte 
Stille im Haufe zur Folge. Zum Verſtändniß ſeiner Rede iſt erforderlich, 
ſich die verſchiedenen Vorſchlaͤge theils des Verfaſſungs Entwurfs ſelbſt, 
theils der Verbeſſerungsantrage vor Augen zu halten, die in nicht wenigen 
Beſtimmungen auf ein vollſtändiges Verwiſchen der beſtehenden Heeres⸗ 
Eigenthümlichkeiten hinauslaufen und welche bie deutſche Kriegsmacht ſelbſt 
mit durchgehenden Regiments nummern zu einem uniformen Ganzen geſtal⸗ 
ten möchten. — Radowitz: „Mit dem 2. Art. des Verfaſſungs⸗Entwurfs 
haben wir das Gebiet betreten, auf dem die eigentliche Schwierigkeit des 
anzen Verfaſſungwerks liegt. Wie verhält ſich die Centralgewalt des 
Reiches zu der Gewalt: feiner einzelnen Glieder? Ich werde um ſoweniger 
verſuchen für dieſe umfaſſende Frage eine allgemeine Antwort zu finden, 
als dieſe mit manchen bereits gefaßten Beſchluͤſſen in Widerſpruch treten 
würde. Aber ich darf auch jetzt noch vorausſetzen, daß die faktiſche und 


rechtliche Exiſtenz der einzelnen Staaten nicht weiter beſchränkt werde als 


es der höhere Zweck des Geſammtſtaates erweislich und wirklich erheiſcht. 
Daß biebei die Frage über das Heerweſen in erſte Linie tritt, leuchtet ein. 
Jeder, der mit dem Zuſtande des bisherigen Bundeskriegsweſens bekannt 
war, wird zugeben, daß es die beſte Seite des Bundes war. Was auf 
den andern Gebieten, auf dem des Rechtsſchutzes, der materiellen Juter⸗ 
eſſen, über den engherzigen Partikularismus nicht Er errungen werden 
können, das war auf dieſem Gebiet in weit höherer Weiſe errungen. Das 
Jahr 1840 mit ſeiner drohenden Kriegsgefahr kam hinzu und machte manche 
egoiſtiſche Rückſicht verſtummen. Das Werk, das im Jahr 1820 hatte 
unvollkommen hinterlaſſen werden müſſen, wurde neuerdings aufgenommen, 
wurde in ernfte Erwägung gezogen und mit Eifer ergänzt. Ich kann es 
beſtimmt ſagen, das deutſche Bundeskriegsweſen iſt ein gutes; wenn die 
deutſche Armee zur That berufen worden wäre, ſo würde ſie ihre Stelle 
unter den europäiſchen Armeen gewiß mit Ehren eingeuommen haben. 
Dennoch aber kann ich vollſtändig und unumwunden zugeben, daß noch 
Vieles und Großes zu thun übrig bleibt. Die Aufgabe, die deutſchen Trup- 
penkörper zu größerer Uebereinſtimmung in Organiſation, Führung und 
Disziplin zu bringen. kann und muß gelöſt werden; immer aber iſt dabei 
große Sorgfalt nöthig. Die bereits vorhandenen, durch theure Erfahrun⸗ 
gen in Krieg und Frieden geprüften Vorzüge der einzelnen deutſchen Trup⸗ 
penkörper dürfen dabei nicht in Trümmern geworfen werden, um zu verſu⸗ 
chen, wie ſich etwa das auf dieſem Schutthaufen zu errichtende Gebäude 
ausnehme. Nirgend tritt die moraliſche Triebfeder ſtärker hervor, als bei 
dem Militär; die Erinnerungen an die ruhmbollen Thaten eines Heeres, 
an ſeine Siege, wie an ſeine ehrenvollen Leiden ſind ein großer Schatz, 


der in die Wagſchale eines zukünftigen Krieges geworfen wird. Nicht blos 


Bekanntlich wollte und will die 
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die großen Heere zehren von ihren Erinnerungen, au die klei ; 
Heer ift eine nie ſterbende Körperſchaft. Jeder Sanne genießt die uch 
der Ehre, die ſeine Vorgänger unter denſelden Fahnen errungen haben Be 
badiſche Artillerie würde ihre Erinnerungen an Talavera um keinen Pre 
aufgeben, die heſſiſchen Truppen an ihre Siege, die ſächſiſchen Dra, geit 
an Collin, wo ſie den Ausſchlag gaben. Dies iſt ein Schatz, der mehr al 
alles Andre die zukunftigen Siege eines deutſchen Heeres verſichert 05 
darf nicht zerſtört, nich, nutzlos bergendet werden. Der bairiſche, de 
würtembergiſche, der badiſche, der hannöveriſche Soldat fol ſich als folder 
fühlen und von der innigſten Ueberzeugung durchdrungen werden, daß N 
ein lebensvoller Theil einer großen Gemeinſchaft ſei. Das ift unfre % = 
gabe, fie kann nicht gelöſt werden durch eine dürre Syſtematik. (Bra 
von der Rechten und den Centren.) Meine Herren, bedenken Sie di 
wir nicht abſtrakte Begriffe vertreten, wir wollen nicht die einzelnen Bil. 
kermaſſen zuſammenfügen; wir wollen organiſche Glieder in eine Gemein. 
ſchaft bringen, wo jedes ſich wiederfindet mit allem, was es beſaß. (Bravo. 
Was ich hier von den kleineren Truppenkörpern hervorhebe, gilt natürlit 
noch in weit höherem eff, von den größeren deutſchen Heeren. Nich 
blos ein preußiſches Intereſſe, ſondern ein wahrhaft deutſches Intereſſe pr. 
heiſcht dieſe Armee als ſolche zu bewahren und ihr den gebührenden Ran 
anzuweiſen. Deutſchlands neuer Aufbau wird nicht gewinnen, ende 
einbußen, wenn ſtatt des glorreichen Heeres des großen Kurfürſten und 
Friedrichs II. nur 300,000 Soldaten in die neue Gemeinſchaft eintreten, 
Wollten Sie mich deſhalb zeihen, daß ich dieſe Betrachtungen bloß von 
einem preußiſchen Standpunkte aus anſtelle, fo glaube ich, Sie thäten mie 
Unrecht; aber ich bin davon durchdrungen, daß derjenige die Intereſſen feines 
Vaterlandes am beſten fordert, der in Berlin ſehr deutſch, uad u 
Frankreich ſehr preußiſch ſpricht. (Lebhafter Beifall.) Vergleiche 
ich nun den Entwurf, wie er uns vorliegt, fo erkenne ich vollkommen an, 
daß er dieſen Grundſatz vollſtändig im Auge gehabt hat. Dennoch aber 
finde ich in den einzelnen SS: manche Mehrdeutigkeiten, die mich veran⸗ 
laſſen müſſen, mich für die Verbeſſerungsvorſchlaͤge des Wehrausſchuſſeg 
zu erklären. Ja, ich habe zu dieſen noch einige Zuſätze zu machen und 
bitte um die Erlaubniß, ‚fie jetzt vorzubeingen. (Schluß folgt.) 

— Es iſt jetzt gewiß, Hr. v. Schmerling wird das Portefeuille det 
auswärtigen Angelegenheiten niederlegen. Sein wahrſcheinlicher Nachfolger 
hierfür iſt Hr. v. Könneritz. Baron v. Arnim hat ſich als Candidgt 
gemeldet, hat aber wenig Ausfichten. Seit einigen Tagen befindet ſich 
wieder Baron Stockmar hier, aber nur auf der Durchreiſe nach London. 
Er geht in officiöſer Stellung. Die Centralgewalt beabsichtigt namlich, 
Hrn. Bunſen zum deutſchen Geſandten in England zu ernennen, um ſich 
hierin nachgiebig gegen Preußen zu erweiſen. Da aber Hr. Bunſen zu 
gleicher Zeit preußiſcher Geſandter bleibt, ſo ſcheint eine ſolche Beiordnung 
einer Perſönlichkeit wie der des Barons Stockmar als dringend wün⸗ 
ſcheswerth. ; : (D. Reichsztg.) 

Vermiſchte Nachrichten, 1 

Stettin, 12. November. Heute Nachmittag wurde unſere Bürger 
wehr allarmirt, ohne daß eine innere Unruhe ausgebrochen, wie es dei 
um ihre Erklärung über eine Adreſſe abzugeben. Auch die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hatte um 6 Uhr Abends eine außerordentliche Sitzung 
in welcher die Abſendung einer Deputation nach Berlin beſchloſſen wurde. 
Ebenſo war am Abend der Volksverein in der Reitbahn verſammelt. Ni» 0 
here Berichte behalten wir uns vor. f f 

Stettin, 12. November. Welche Mittel angewandt werden, um Se. 
Majeſtät von dem betretenen Wege abzubringen, und welcher Werth auf 
die mit Volksverein hier und da 2c. unterſchriebenen Adreſſen zu legen, geht 
aus folgendem hervor: Der Volksverein hatte geſtern Abend 8 Uhr 
außerordentliche Sitzung und in der Abend⸗Ausgabe der deut⸗ 
ſchen Reforům vom ten leſen wir ſchon den Beſchluß des Volksver⸗ 
ken Werth dieſer Adreſſe kann jeder vernünftige Menſch hiernach 
abſchätzen. 5 


A . ͤ— 
Berliner Börse vom 11. November. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
[Norgens] Mittags Abends 
8 | 6 ihr. 2 Uhr | 


November. 10 ur. 


Barometer in Partfer Linien | 11 340,75“ 340,61“ 340,70 & 
auf 0° reduzirt. 11 340,72“ 240,84“ 3400 2 
lo 1½% f 3% 
Thermometer nach Reaumur. 42 — 1,35 4 3,4⁰ + 1,0 
Beilage. 
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Bei lage zu N 0. 232 der Königlich privilegirten Stettiniſchen 


Montag, den 13. November 1848. 


—— ͤ mu Be u en 
stotsdam, 9. November. Auf Veranlaſſung des interimiſtiſchen 
Obrißen der hieſigen Bürger wehr, Krimm, bat ſich zur Regelung der nahe 


gebenden Feſer der ſiſbernen Hochzeit des Königspaares ein beſon⸗ 
be Cone aus Maga g- Dlitgkievern und Stadtverordneten gebildet. 
Dem Vernehmen nach wird das ſilberne Jubel-Ehe⸗ und Königspaar den 
Ehrentag der fübernen Hochzeit in Potsdam und Sausſouei feiern. Die 
Königin hat bereits die Annahme der Jungfrauen, Deputation genehmigt. 


oß. 3.) 
Altenburg, 7. November. In dieſen Tagen iſt der Hof⸗ Advokat 
Wiedemann gefaͤn glich eingezogen worden; ebenſo ein Schreiber des Advo⸗ 
ſaten Erbe und ein Schreiber der Kataſterkommiſſion. Erbe iſt noch nicht 
müugelebnt In der Kürze wird hier ein Bürgerkenvent ſtattfinden, be⸗ 
ufs der i der Bürgerwehr. Künftig ſollen nur Bürger be ⸗ 
yechtigt ſein, Waffen zu tragen. Erbe als Kommandeur der Bürgerwehr 


wird deſeitigt werden. : 
Oeſterreich. e 

6. November. Das Heer des Feldmarſchalls Fürſten von 
Windiſchgrätz, welches in 3 Armee ⸗ Corps eingetheilt ist, und zuſammen 
102,00 Mann zählt, begiebt ſich jetzt nach Ungarn. Die Brigade des 
General Frank, beſtehend aus dem Regiment Naſſau, einigen Grenakier⸗ 
Batatllons und Jägern iſt bereus geſtern bataillonsweiſe mit einem Seiten⸗ 
flügel der Nordbahn nach Ungarn abgegangen. 


Morgen marſchirt das 
Jellachich' ſche Armee⸗Corps von hier ab. In Wien bleiben vorläufig nur 


Wien, 


30,000 Mann, und von dieſen ſollen bis Mitte d. M. noch 15,000 Mann 
abmarſchiren, da bis zu Liefer Zeit die Nationalgarde, welche ſchon am 


die Wachen beziehen wird, auf den Grundlagen des Be ⸗ 
itzes reorganiſirt ſein wird. Unſere Stadt ſieht einem Lager ähnlich. 
af den großen Plätzen aud Straßen lagert das H 5 

Wachtfeuer. Die Burg ſowie die Kaſernen ſind voll von Militair. 58 
Reiſende, welche aus Ungarn kommen, erzählen von den ungeheuren Ver⸗ 
ſchanzungen, dir ſchon von Preßburg aus errichtet worden ſind. An der 
oſterreich⸗ungariſchen Grenze ſoll ein Ungariſches Armee⸗Corps von 80,000 
Mann aufgeſtellt worden und in ganz Ungarn der Landſturm aufgeboten 
ſein. Die meiſten Studenten haben ſich aus dem Staube gemacht und 
man fand auf der Aula nichts — als ihre Calabreſer. Von der ſogenanu⸗ 
ten Mobilgarde und der polniſchen Legion wurden viele gefangen genommen 
und unter dem eroatiſchen Heer eingetheilt. Auch einigen Studenten wider⸗ 
fuhr daſſelbe Loos. f 1 Schl. 3.) 

Wien, 7. November. Das Aeußere unſerer Stadt beginnt ſich nunmehr 
etwas lebhafter zu geſtalten, ſeitdem auf Anordnung des Gemeinderathes ſämmt⸗ 
liche Läden geöffnet worden und. Im Innern aber, d. h. in den Gemüthern 
der Wiener, ſieht es noch ſehr trüb und umduſtert aus, denn der Belagerungszu⸗ 
ſtand wird fortwährend auf das Strengſte gehandhabt, und man beginnt erſt 
jetzt die Folgen der verfloſſenen ſtürmiſchen Tage zu fühlen. Von den Helden 
jener Zeit wagt man jetzt kaum, noch zu ſprechen, ſeiidem Pulsky, Schütte, 
Bem und Meſſenhauſſer steckbrieflich verfolgt werden. Der Letztere, der mit 
der Kriegskaſſe geflüchtet ſein ſoll, hat ſich, wie man ſagt, in Ollmütz freiwillig 

eſtellt; dagegen heißt es, daß Mulsfy und General Bem in Pefth angekommen 
ind. Von dort aus werden nunmehr die Ungariſchen Kriegsrüſtungen auf das 
eifrigſte betrieben, und es heißt, daß Koſſuth mit 70,000 Mann wiederum bis 
Bruck an der Leitha vorgedrungen ſei. Trotz dieſer großen Vorbereitungen der 
Magyaren, iſt nicht anzunehmen, daß ſie den gewaltigen Angriffen des Fürſten 
Windiſchgrätz werden Widerſtand leiſten können. Schon rückt eine Armee unter 
Windiſchgrätz und Jellachich gegen fie vor, während unter Anführung Bu chners 
und einiger anderen Generale von Süd⸗Ungarn aus operirt werden soll; ebenſo. 
werden, von General Nigan geführt, Truppen aus Steiermark vorcringen. Die 
Kaiserlichen Generale hoffen den Feldzug gegen die Ungarn bis zu Neujahr fieg⸗ 
reich zu Ende geführt zu haben, und da ein Heer von nahe an 150,000 Mann 
in Bewegung geſetzt wird, ſo darf man dieſe Hoffnung nicht als eine trügeriſche 
betrachten. — Der Kaiſer gedenkt ſeine Reſidenz nach Prag zu verlegen, und 
dort vorläufig 2 Jahre zuzubringen. Es werden zu dieſem Zwecke bereits die 
Zimmer im Hradſchin in Stand geſetzt, und man ſpricht ſogar davon, daß nächſt 
der geſammten Dienerſchaft des Kaiſers auch das perſonal des Burgtheaters 
nach Prag überſiedeln ſoll. Nächſt Wien ſind nunmehr auch Gratz, Brünn, 
Lemberg und Innsbruck in Belagerungszuſtand erklärt, und man ſpricht da⸗ 
von, daß noch über andere Ortſchaften dieſes Schickſal verhängt werden ſolle. 
— Die Exckuͤtionen dauern hier fort. Der Plakatverfertiger und bekannte demo⸗ 
kratiſche Kreißler Ullmeher iſt vor einigen Tagen gehängt worden. Ein gleiches 
Loos ſoll den Dichter Kayſer treffen, und auch Haupim. Braun von der Nas 
tionalgarde wird, da er früher Soldat war, erſchoſſen werden. (Schleſ. 3.) 

Lemberg, 3. November Die heutige Lemb. Z. enthält nachſtehende 
Bekanntmachung des Generals v. Hammerſtein: Da der pte 
Punkt der Capitulation nicht gehalten, vielmehr in voriger Nacht, ſowie 
heute Vormittags aus Fenſtern und Kellern auf mein Militär geſchoſſen 
worden iſt, und ich mich dadurch überzeugt habe, daß der anarchiſche Zu⸗ 
ſtand noch immer nicht aufhört, ſo erkläre ich hiermit die Stadt Lemberg 
und Vorſtadt in den Belagerungs⸗Zuſtand. Ich verordne demnach Fol⸗ 
gendes; 1) Eine allgemeine Entwaffung. 2) Die Einſtellung aller Klubs 
und des Aſſociations⸗Rechts, ſomit auch die Aufhebung des National⸗ 
Central⸗Raths. 3) Außer der Deutſchen und Polniſchen Lemberger Zei⸗ 
tung wird im Laufe des Belagerungs⸗Zuſtandes feine andere Zeitung ge⸗ 
duldet. 4) Die Preſſe wird in ſo weit beſchränkt, daß ohne meine Erlaub⸗ 
niß kein Plakat gedruckt oder angeheftet werden darf. 5) Durch eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion wird hinſichtlich des Aufſuchens der Waffen eine Revi⸗ 
fion in allen Häuſern vorgenommen, in welchen ich dieſelbe für nöthig 
1155 6) Alle Verſammlungen au öffentlichen Orten find verboten 7) 

ür alle Civil⸗Perſonen, die vom Militär angehalten werden und mit den 
Waffen in der Hand Widerſtand leiſten, ſo wie für diejenigen die zu einem 
Aufruhr verleiten, wird hiermit das Standrecht feſtgeſetzt und erklärt. 

— Siebenbürgen. 
ler losgebrochen. Ein kanibaliſches Morden hat nach der Mitte Oktobers 
ſattgefunden Mehrere Edelſitze wurden überfallen, die Beſitzer erſchlagen 
und namentlich die junge Grafin Szirp ſammt ihrer Dienerſchaft zerſtuͤckt 
und in den Brunnen geworfen. 7000 Romänen zogen gegen Karlsburg, 
e den Ort an und erzwangen die Uebergabe. Die Sieger nahmen 

ker, ſo wie an andern Orten, den Magyaren die Waffen, mitunter auch 
das Leben. — Das kaiſerl. Militair haf ſich auf ſächſiſchem Boden kon⸗ 
watch nt a | (N, 3.) 


Abten d. wieder 


Militair auf Stroh bei 


Die wallachiſchen Bauern find gegen die Szek⸗ 


durch Einigkeit zwiſchen Volk und Krone allein 
erhalten und zu neuem Glanze erhoben werden kann. 


Zeitung. 


8 Schweiz. 
Lugau, 31. Oktober. Geſtern hat ſich ein Vorfall zugetragen, der 
mehr als alles andere beweiſt, daß die italieniſchen Flüchtlinge, welche im 
Kanton al ein Aſol genießen, alle Rückſichten hintenanſezeu. Es bat- 
ten ſich in Locarno, Magadino und Ascona Flüchtlinge auf das Dampf- 
ſchiff begeben. Sie trugen keine Gewehre und die Taſchen durchſuchte man 
ihnen nicht. Als das Daupfſchiff ſich in der Nähe der Pankratiusinſeln 
bei Briſſago befand, zogen die Fluͤchtlinge Piſtolen und Solche aus den 
Taſchen und ſtürzten ſich auf den Kapitain und den Steuermann, fie nö⸗ 
thigend, einem Steuermann, den ſie bei ſich führten, die Leitung des 
Schiſfes zu überlaſſeu. Die auf dem Dampſſchiff befindlichen Perſonen, 
welche nicht zu den Verſchwornen gehörten, wurden gezwungen, 0 5 
gen. Vom piemonteſiſchen Ufer her wurden der Bande En in kleinen 
Kähnen zugeführt und ſie befindet ſich nun im Beſitze des ampfſchiffes. 
Es verſteht ſich, daß ſchweizeriſcher Seits das moͤglichſte gethan werden 
wird, um wieder in die Gewalt des Schiffes zu Betätigen. 
Frankreich. 
Paris, 7. November. Die von Cavaignac niedergeſetzte Reviſlons⸗ 
Kommiſſion batte 991 zur Transportation verurtheilte Juni ⸗ Gefangene 
ur Begnadigung empfohlen; fie iſt jetzt ermächtigt worden, dieſelben ſo⸗ 
Ant freizulaſſen. — Die aufgelöf’te 12. Legion der biefigen Nationalgarde 
wird gächſtens neu organiſirt; die Tage der Wahl für die Offiziere ze. 
find: ſchon feſtgeſetzt. — Die kommandirenden Diviſtons⸗Generale find vom 
Kriegsminiſter angewieſen worden, nicht zu geſtatten, daß einzelne Unter⸗ 
Are oder Soldaten dazu verwendet werden, den Steuereinnehmern bei 
intreibung der Steuern beizuſtehen, Die Truppen ſollen ſtets nur ab⸗ 
theilungsweiſe und in genügender Zahl einſchreiten, damit die Achtung vor 
ihnen nicht verloren 820189 Abd⸗el⸗Kader, dem zu Amboiſe bei Nantes ein 
neuer Aufenthaltsort angewieſen iſt, hat Pau, wo die Behörden und die 
Bevölkerung ihm beim Abſchiede große Theilnahme bekundeten, mit ſeiner 
Familie unter ſtarker Eskorte verlaſſen und iſt zu Bordeaur angelangt, wo 
ihn im Prinzen⸗Hotel der Maire und der Stadtrath beſuchten. Am Abend 
beſuchte er das Theater. Vorgeſtern Morgen ſollte er ſich mit ſeinem aus 
47 Perſonen beſtehenden Gefolge nach Nantes einſchiffen. (Köln. Ztg.) 


(Eingeſ and t.) 


Circularſchreiben an ſämmtliche mit uns verbundene Vereine. 
Der unterzeichnete Verein überſendet den mit ihm verbundenen Vereinen die 
nachfolgende, als Placat durch die Zeitungen und durch dag Centralblatt ver⸗ 
öffentlichte, im Sinne der Beruhigung erlaſſene Anſprache und fordert dieſelben 
auf, der Stimmung der Provinzen aufs Schleunigſte einen öffentlichen Ausdruck 
zu geben und die von der Krone zum Wohl des ganzen Vaterlandes ergriffenen 
Maaßregeln auf das Nachdrücklichſte zu unterſtützen. Wo irgend möglich, dürfte 
eine außerordentliche Sitzung zu veranlaſſen ſein, da die Sache ſehr drängt. 

Berlin, den 10ten November 1848. 

Der patriotiſche Verein. v. Jordan. 
Mitbürger! } 

Es mahnt uns der Ernſt des Augenblicks, zu Euch zu reden. 

Die Krone hat von ihrem Recht Gebrauch gemacht, den Sitz der National⸗ 
Verſammlung von Berlin nach einem andern Orte zu verlegen. Wir beklagen 
die Nothwendigkeit dieſer Maßregel, weil fie lautes Zeugniß giebt von der Zer⸗ 
riſſenheit unſerer Zuſtände, aber wir hoffen, daß fie die Freiheit der Berathungen 
wieder herſtellen, das Verfaſſungswerk fördern, die Hauptſtadt des Landes be⸗ 
ruhigen, das Vertrauen 
Dinge bilden werde. 

Man ruft Euch zu: „Das Vaterland, die Freiheit iſt in Gefahr!“ — Ja, 
Beides iſt in Gefahr, wenn Ihr den erneuerten Verheißungen der 
Krone mißtrauet, wenn Ihr Euer Ohr den Einflüfterungen derer leiht, welche 
Euch zu Widerſtand gegen das Geſetz und zu Aufruhr gegen die Krone auffor⸗ 
dern, wenn Ihr uneingedenk ſeid der Pflicht jedes Bürgers, in Augenblicken der 
Gefahr Beſonnenheit und Mäßigung zu bewahren, wenn Ihr vergeßt, daß jetzt 
Preußen in ſeiner alten Größe 


heben und fo den Anfang eines beſſern Zuſtandes der 


Berlin, den Iten November 1848. 


— 


Der patriotiſche Verein. 


—— nsTDEEn0. 
Der patriotiſche Klub hat nachſtehende Adreſſe an die National⸗Verſammlung 
zu Berlin beſchloſſen; : 
e Hohe Verſammlung: 5 
Die beſonnene Feſtigkeit, mit welcher Eine hohe Verſammlung, die 
Vertreterin des ganzen Volkes, der von dem Miniſterium Brandenburg 
pafec en ue ee Verlegung und Vertagung, dem erften Schritte 
der bewaffneten Reaction, widerſtanden, der Muth, mit; welchem fie hie⸗ 
bei unſer Recht und unfere Freiheit gewahrt hat, hat unfere vollſte Aner⸗ 
kennung und Zuſtimmung. 
Hochgeehrte Herren! 4 ; N 
Beharren Sierunerfhütterlich] und feſt auf dem in dieſer Frage be⸗ 
tretenen Wege. Dann ſind wir Alle mit Ihnen Dann wird die Freiheit 
gegen jeden Angriff ſiegen, von welcher Seite er auch kommen möge! 
Stettin, den Ilten November 1848. 19 40 anger 
Dieſe Adreſſe liegt zu Jedermanns Unterſchrift im Lokale des Klubs — 
im Baierſchen Hofe — aul Montag und Dienſtag, Mittags von 121, Abends 
von 79 Uhr, auf. Ein Jeder, welcher ſich ihr anſchließen will, wird zur Un⸗ 
terſchrift aufgefordert, 
Vorläufig iſt bereits der erſte Bogen an unſern Abgeordneten Gierke mit 
einem beſondern Schreiben überſandt worden. 


Stettin, den 12ten November 1848. Tr teſt. 
5 Städtiſches. a \ 
Am Dienftag den laten d. M. findet keine Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtatt. 5 0 Heſſenland. f 


Verſammlung des Stettiner Tonkünſtler⸗Zweigvereins 
Dienſtag den 14ten November, Abends 7 Uhr, im Baliriſchen Hofe. 
Tagesordnung: Wahl des Vorstandes. Vorher; Trio (Clavier, Viola, Ela⸗ 
vinette) von Mozart, Lieder von Koßmalp. ge 

Da es ſich um die Wahl des Vorſtandes handelt, fo verſtebt es ſich von 
ſelbſt, daß dieſe wiederholte Einladung on a eben nur an dieze⸗ 
nigen ſich wendet, die auch wirklich dem Vereine beizutreten eme ſind. 

Guta Flügel. C. Roßmalp. 


Geſchäfte nöthige Geld vom 


Der hieſige Verein der evangeliſchen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung wird ſein Jahresfeſt am Mittwoch den 15 ten 
November, um 3 Uhr, in der Peters- und Pulskirche 
feiern. Herr Prediger Schiffmann wird die Predigt 
halten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes wird eine 
Saumlung für die Zwecke des Vereins ftattfinden, 
Jugleich werden die Mitglieder des Vereins zur Theil⸗ 
nahme an der General⸗Verſammlung eingeladen, die 
an demſelben Tage um 5 Uhr im Saale der Eliſabeth⸗ 
ſchule abgehalten, und in welcher die Jahresrechnung 
vorgelegt und über die diesjährige Wirkſamkeit des 
Vereins Bericht erſtattet werden wird. 

Stettin, den Iten November 1848. 

Der Vorſtand des Vereins der evangeliſchen Guſtav⸗ 
; Adolf⸗Stiftung. } 


rn . ee 


—— — — — K 
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Abonnements⸗Quartett. 

Unſer erſtes Abonnements⸗Quartett findet am Dien⸗ 
ſtage den 14ten d. M, Abends 7 Uhr, im Saale des 
Bairiſchen Hofes Statt. Billets zum Abonnements⸗ 
reiſe (3 für 1 Thlr.) ſind in der Buch⸗ und Muſi⸗ 
alien⸗Handlung des Herrn Saunier, einzelne Billets, 
a 15 ſgr., am Quartett⸗Abend an der Kaſſe zu haben. 

Ruel. Wild l. Wild II. Lemſer. 


Officielle Bekanntmachungen. 
In Folge einer im Teſtamente des im Jahre 1842 
u Kletzin im Demminer Kreiſe verſtorbenen Oberſt⸗ 
Meutenanis g. D. von Kuplenſtierna enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung wird die Vormundſchaft über deſſen am 26ſten 
Oktober 1824 gebornen Tochter Hermine Meta Johanna 
bis zu deren zürückgelegtem 30ſten Lebensjahre fortge⸗ 
ſetzt. Stettin, drn 30 fen Oktober 1848. 
a Das Königliche Pupillen⸗Kollegium. 
Durch das Publikandum vom 2gſten Juni c, wurde 
das Publikum benachrichtigt, daß der Zins fuß, zu dem 
das ſtädtiſche Leih Amt Geld leiht, To bedeutend nie⸗ 
driger iſt, als der, zu dem die Privatpfandleiher Geld 
leihen, daß ein hieſiger Privatpfändleiher das zu ſeinem 
0 ſtädtiſchen Leih⸗Amte ent⸗ 
nimmt und doch noch gute Geſchäfte macht. Wider 
denſelben iſt zwar die Unterſuchung beantragt, da der⸗ 
felbe indeſſen fortfährt, die bei ihm verpfändeten Sachen 
der ſtädtiſchen Anftalt zu verpfänden, ſo hat mich der 
hieſige Magißrat auf meinen Bericht autoriſirt, dem⸗ 
ſelben fernerhin Darlehne zu verweigern, weil dieſe 
Darlehne dem Zweck des Inſtituts nicht entſprechen. 
Um dem Publikum aber den bedeutenden Unterſchied 
hinſichtlich des Zinſes klar zu machen und daſſelbe in 
ſeinem eigenen Intereſſe zu veranlaſſen, ſich der ſtädti⸗ 
ſchen Anftalt zu bedienen, bemerke ich Folgendes: 
Privatpfandleiher leihen zu 16% Procent, die 
ſtädtiſche Anſtalt zu 10 Procent. Da Privatpfand⸗ 
leiher aber ſtets ihre Geſchäfte auf 6 Monate 
machen und für biefe Zeit die Zinſen pränumerando 
erheben, ſo betragen die Zinſen in der That oft 
Hundert und mehr Procent. 
Um dies an einem Beiſpiele zu erläutern: 
leiht 12 Thlr., die er binnen Monatsfriſt erſtattet. 
Er erhält beim Privatpfandleiher nur 11 Thlr., da 
dieſer a 16½ Procent auf 6 Monate den Zins vor⸗ 
weg erhebt, und muß, wenn wenn er auch binnen 
Monatsfriſt Zahlung leiſtet, 12 Thlr. zurückzahlen, 
und hat alſo 100 Procent Zinſen bezahlt. Im gleichen 
Falle erhält er beim ſtädtiſchen Leih⸗Amt volle 12 Thlr., 
wofür er 3 ſgr. Zinſen poſtnumerando, alſo 27 ſgr. 
weniger zahlt. 
Endlich mache ich das Publikum noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Beamten der Anſtalt zur ſtrengſten 
Amtsverſchwiegenheit verpflichtet ſind und daſſelbe daher 
darauf rechnen kann, bei der Benutzung der Anſtalt 
mit der größten Diseretion behandelt zu werden. 
Stettin, den Zten November 1848. 
Der Curator des ſtädtiſchen Leih-Amts. 
. Sternberg. 


Eutbin dungen. 
Heute Nachmittag um 3½ Uhr wurde meine Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Stettin, den 10ten November 1848. 
Hellert. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Ci tation. 

Das im Regenwaldeſchen Kreiſe Vorpommerns be⸗ 
legene von Raminſche Lehngut Kyritz ſoll im Wege 
der Exekution zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt 
werden. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Real⸗Anſprüche, die nicht in das Hypothekenbuch ein⸗ 
getragen find, an dieſem Gute zu haben vermeinen, 
aufgefordert, dieſelben in dem hierzu an der Gerichts- 
ſtelle vor dem Referendarius von Radecke auf den 

ten April künftigen Jahres, Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie bei 
ihrem Ausbleiben alles wider ſich gelten laſſen müſſen, 
was von den bekannten Realprätendenten mit den 
übrigen Betheiligten verhandelt wird. 

Stettin, den Iten September 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgerichts. Erſter Senat. 


Sub haſt ationen. 
Ain Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Oberlandesgericht zu Stettin 
folk das in Hinterpommern, im Greifenbergſchen Kreiſe, 
belegene Allodialgut Loppenow, zufolge der nebſt Hp⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtrgtur eine 
zuſehenden landſchaftlichen Subhaſtations⸗ Taxe auf 
45,576 Thlr. 5 ſgr. 1 pf. abgeſchätzt, 
am 13 en Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 


Jemand 
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. a; * 
S einſte Vorpommerſche, Pommerſche und Nügenwalde 


Stoppel⸗Butter empfehle ich den 


billigſt. 


— Feinſte friſche Holſteiner Butter, ausgewogen aus, g und 10 fh 


pro Pfund, in ganzen und halben Gebinden billiger. 


W. 


Auktionen. 
Es ſollen am löten November e., Vormittags 12 
Uhr, große Laſtadie No. 230, X 
eine faft neue Laden⸗Einrichtung nebſt Zubehör 
Reisler. 


| verfieigert werden. 


— nen 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Am Donnerſtag den 16ten November e., Vormittags 
9 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Bahnhofe eine Parthie 
alter Brückenbelagsbohlen, circa 30 Eir. altes Tau⸗ 
werk und verſchiedenes altes Baugeräth meiſtbietend 
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Stettin, den Iiten November 1848. 
Magunna, Baumeiſter. 


Auction 


nung am Donnerſtag den 16ten dieſes 
Mts., Vormittags 10 Uhr, auf dem 
Packhofe an der langen Brücke durch 
den Mäkler Herrn Gaebeler. 


— 


Holzverkauf. 
Im Stolzenburger Revier jolen; 
) im Schutzbezirk Glashütte 6 Klafler eichen Nutz⸗ 
holz, 290 Klafter eichen Kloben, 115 Klafter eichen 
Knüppel, 200 Klafter buchen Kloben, 55 Klafter 
buchen Knüppel, 
im Schutzbezirk Stolzenburg 136 Klafter eichen 
Kloben, 30 Klafter eichen Knüppel, 70 Klafter 
buchen Kloben, 10 Klafter buchen Knüppel, 320 
Klafter kiefern Kloben, 80 Klafter kiefern Knüppel 
mit ermäßigter Taxe öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, und ſteht ad | ein Termin auf den 23ſten 
d. Mts. im Glashütter Kruge, nd 2 auf ven 24ſten 
e. im Forſthauſe Eichfeuer, jedesmal 10 Uhr Morgens 
an. Die Förſter Kurbach zu Glashütte und Megow 
zu Forſthaus Eichfeuer find beauftragt, Kauftuſtigen die 
Hölzer vorzuzeigen. ' 
Forſthaus Stolzenburg, den Tien November 1848. 
Der Oberförſter Gravenhborſt. 


Der kleine Reſt einer ſchönen Parthie Varinas⸗ 
Kanaſter in Rollen ſoll 


2) 


Mittwoch den 15ten d., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Frauenſtraße No, 900 durch den Malz 
ler Herrn Philipp öffentlich meiſthietend verkauft 
werden. 

dere 


Verkäufe unbeiseglicher Sachen. 


Mein Grundſtück in Löcknitz, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe von 5 Stuben, gompleit eingerichteter 
Bäckerei, einem Stall⸗ und Scheunengebäude, nebſt 
13 M. Morgen Gartenland und Wieſen, bin ich ge⸗ 
willigt aus freier Hand zu verkaufen. ½ des Kauf⸗ 
geldes können auf das Grundſtück eingetragen werden. 

Löcknitz, im November 1848. 

Wittwe Wolter. 


— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Malagaer Citronen 
in ganzen Kiſten und ansgezählt offerirt 
Julius Rohleder. 


Mehrere gute i Fenſter, Thüren und 

alte Mobilien ſind billig zu verkaufen Frauenſtraße 

No. 893. 

Fertige Spiegel find in großer Auswaßl am bil⸗ 

ligſten zu haben bei A. Siebner, Mönchenſtr. 45960, 
Er Gummi ⸗Caloſchen, mit und ohne Sohlen, 

auffallend billig bei . 

F. Knick jun., Roßmarkt No. 72. 
Günſe⸗Pöckelfleiſch und Gänſeſchmalz 
in Original⸗Gebinden verkaufe ich zum Einkaufspreiſe, 

Carl Friedr. Siebe, gr. Laſtadie No. 220, 


Die Putze, Mode Handlung und 


empfiehlt ihr Lager der neueſten Gegenſtände zu be⸗ 
kannt billigen Preiſen. 


Magdeburger Sauerkohl, a fd 1½ farı, bei 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. 


Magdeburger Sauerkohl, pr. Pfd. 
Rügenwalder Gänfebrüfte, 
Elbinger Neunangen empfiehlt 

G. A. Ziegler, Junkerſtraße, 


über j 
22 Legger Arrac für auswärtige Rech⸗ 


Blumen-Kabrik von J. C. Ebeling junior g 


Herren Bäckern und Conditoren in größter Auswahl 


VENZMER. 


- Vermiet hun gen. 


Zwei Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308 


„Frauenfraße No. la, if in per Aten Etage g 
1 0 a N he DB en ortberänht 
rungshalber ſogleich oder zu Neujahr zu vermieten 
Das Nähere parterre links. g neh 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt eine möblig 
Stube, parterre, zu vermiethen. f 


Roßmarktſtraße No. 694 iſt eine freundliche Sah 
und Kammer möblirt zu vermiethen. 
Breiteſtraße No. 409 wird die gte Elage, namen, 
lich für unverheirathete junge Herren paffend, am lig 
Dezember miethsfrei. 10 

Schuhſtraße No. 860 if die bel Etage, beſzehend u 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corrivor aß 
ſonſtigem Zubehör, ſoſort zu vermiethen. Das 
here Breiteſtraße Ro. 352. BERN 

Kloſterbof No. 112 ig bie bel Etage, bei) 
gus pier Stuben nebſt Zubehör, zum Iften Beg 
ober Iften Januar zu vermiethen. Ni 


Paradeplatz No. 534 find zum Aften Dezember in) 
Stuben mit Möbeln zu vermiethen, 9 


Breiteſtraße 374 if eine Wohnung 2 Treppen h 
zum Iften Dezember, auch zum Januar zu vermielhe, 


— — u 


Reifſchläger- und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt bie 
Treppen boch ſehr ſchön belegene Etage, Re 
6 Zimmern, nach dorne heraus, 2 Ente 
N en ER 1 1 Speiſekamp 
Bodenkammer, gemeinſchaftlichem Waſchbaus ir 
f Vrodehboben und Rel ee, = I 
zum iſten April im Ganzen oder auch geiheift uber 
miethen. a 1 ©) 


e 9 * Ver 
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Dienſt⸗ und VBeſchäftigungs⸗Geſuche, 
Ein Lehrling fürs Comptoir wird verlangt von 
Seippel & Braſpſte de, 
Eine geübte Putzmacherin findet gegen ein ges 
Honorar ſogleich ein dauerhaftes Engagement, t 
erfährt man in der Zeitungs⸗Expedition. SA 


———Eü—ũä nissen ae 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. \ 


Winterbüte werden bei mir gut und billig erh 
dert. J. C. Ebeling junior. 


Zeichnungen zu allen Arten von Stickereien und al 
jedem Stoffe werden angefertigt: Gr. Wollweberftaß 
No. 566, parterre, f 100 
Das Tapeten⸗, Wachstuch⸗ und 
Teppich⸗Lager e 


von 


L. Weber 


iſt jetzt Breiteſtraße No. 399 — 400, 
neben Hartwig's Hotel. 


Die Wohnung des Gasaufſehers 
Schumann, 4 | 

an welchen ſich diejenigen Gas⸗Conſumenten zu peel“ 
den haben, an deren Brennern 2. irgend etwas u 


fällt, was einer ſachverſtändigen Abbülfe bevarf, 
Fuhrſtraße No. 842. Pe 
Auswärtige junge Leute, die hier auf bie. S | 
geben, finden bei mäßiger Penſton eine geſunde be 
und freundliche Aufnahme bei n 
N Breiteſtraße No. 30“. 
Stettin, den Iten November 1848. Bil 
Der pfandbrief No. 53 über 100 Thlr., auf Euro) 
Kreis Randow lautend, ift auf dem Wege von Dam 


Madame Sudow, 
N10 Thlr. Belohnung. En 
nach Stettin verloren worden. Wer denſelben in det 


‚| Expepition der privileg. Stettiner Zeitung abgiebt, l 


hält die obige Belohnung. 

AS In einer gut belegenen Provinzialſtadt 0 
eln ſeit vielen. Jahren mit gutem Erfolg belieben 
Material- Waaren-Geſchäft au einen, ſoliden Manne 
15 Umſtände halber verpachtet werden, Nübel 
ei Eruard Krampe, gr. Oderſtraße No. 69. a} 


